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ABHANDLUNGEN

Der „Gemeinsame Arabische Markt“
Geringe Fortschritte auf dem Wege einer wirtschaftlichen Integration im Nahen Osten

T heodo r Dage, Brüssel*)

Die Errichtung des Gemeinsamen Europäischen Marktes bedeutet für zahlreiche Länder einen 
starken Anreiz, regionale wirtschaftliche Zusammenschlüsse gleicher oder ähnlicher Art zu grün­
den. Dabei beschränken sich die Versuche zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit keineswegs auf 
die europäischen Länder. Auch außerhalb Europas kann man eine Integrationswelle beobachten. 
Erinnert sei an den Zentralamerikonischen Gemeinsamen Markt oder an die Lateinamerikanische 
Freihandelszone. — In unserer ersten Abhandlung untersucht Theodor Dage aus Brüssel 
Entstehungsgeschichte, Organisation und Probleme eines relativ ¡ungen Integrafionsraumes, des 
„Gemeinsamen Arabischen Marktes". Die Kenntnis der wirtschaftlichen Zusammenarbeit im 
arabischen Raum dürfte insbesondere für die Bundesrepublik von Interesse sein, da trotz des 
Abbruchs der diplomatischen Beziehungen nach wie vor ein reges Interesse an Handelsbeziehun­
gen zum Nahen Osten bessteht. — Die zweite Abhandlung stellt eine Analyse des gegenwärtig 
erreichten Integrationsgrodles im COMECON, des östlichen Gegenstücks zur EW G , dar. Der 
Autor dieses Beitrages, Güinter Eisholz von der Hamburger Akademie für Wirtschaft und Politik, 
der sich seit längerer Zeit intensiv mit Fragen der Ostblockwirtschaften befaßt, kommt dabei 
zu dem Schluß, daß nicht :zuletzt wegen der nationalstaatlichen Autonomieansprüche die Inte­
gration der osteuropäischem Staaten nicht weit über eine lockere Kooperation hinausgekommen 
ist. Gleichwohl warnt der A\utor unter Hinweis auf dos ausgeprägte Integrationsinteresse gerade 
der stärker entwickelten Voilkswirtschaften des Ostblocks vor einer leichtfertigen Unterschätzung 
der östlichen Integrationsbeemühungen.

Das am 13. A ugust 1964 in  K airo u n te rze ich n e jte  A b­
komm en über den  G em einsam en M ark t z w isc h e n  

Ä gypten, Jordan ien , Syrien, dem  Irak  und K u w e i t  ist 
ein  Ergebnis zw eier S tröm ungen, die für d ie areabische 
W elt se it dem  Ende d es zw eiten  W eltk rieges b ieze id i- 
nend gew orden sind: e in  W achsen des po litisch ien  Be­
w ußtseins und eine s tä rk e re  B etonung w irtschalftlicher 
Belange.

V O N  DER POLITIK ZUR W IRTSCHAFT

Schon v o r dem  Ende des le tz ten  K rieges h a tte  man 
w eitgehend  erkann t, daß  die politische Iso lierung  der 
arabischen W elt die U rsache fü r Schwäche und  V er­
fall w ar, sind  'die A rab er doch w eit davon  entfernt 
gew esen, ih re  K räfte  zu nu tzen  und  d ie  jedem  ihrer 
L änder e igenen  C hancen zu schützen. Fünf Jah rhun ­
d e rte  osm anischer U nterdrückung hab en  diesen V er­
fall veranschaulicht und  eine so vo llständ ige  Entfrem­
dung der arabisch-islam ischen H errschaft bew irkt, daß 
se lb s t d ie  In s titu tion  des K alifates in  d ie  H ände der 
T ü rken  fiel. Die e rs ten  arabischen N ationalis ten  am 
A nfang  d ieses Jah rh u n d e rts  käm pften  deshalb  auch 
um  die W ied e rk eh r e ines g roßarab ischen  Reiches un ter 
der Führung  des Scherifen vo n  M ekka. D er ers te  W elt­
k rieg  indessen, der den  U ntergang  der osm anischen 
H errschaft besiegelte , h a t d ieses arabische Reich nicht 
Wiedererstehen lassen . D ie w äh rend  des zw eiten  W elt­
krieges und in  d e r Z eit danach un ternom m enen An-

*) D ie Ü b e rse tzu n g  d e s  in  f ra n z ö s is d ie r  S p ra d ie  v e r fa ß te n  O rig i­
n a lb e itra g e s  b e s o rg te  Dr. G ü n te r  W i e d e n s o h l e r ,  H am burg .

Strengungen haben dem a lten  — besonders in der 
G ründung der A rabischen Liga zum A usdruck gelang­
ten  — W unsch nach arab ischer E inheit neuen  A uftrieb 
gegeben. Die G ründungscharta der Liga bedeu te t in 
der Tat den ers ten  Versuch d e r  arabischen Staaten, 
sich neu zu gruppieren und w enn auch nicht ih re  v o ll­
ständige Einheit, so doch w enigstens eine bestim m te 
Form des Zusam m enschlusses herbeizuführen.

Die V orkäm pfer der arabischen Einheit haben  einge­
sehen, daß  der w irtschaftliche Zusamm enschluß ein 
w esentlicher B estandteil d ieser E inheit ist. Die ernsten  
w irtschaftlichen Sorgen, die aus der V erw irrung  nach 
dem  Bruch m it den  M andatar-S taa ten  en ts tanden  sind, 
ebenso w ie die Schaffung des Gemeinscimen E uropä­
ischen M ark tes konn ten  den  G edanken e iner w irt­
schaftlichen Einigung nur vers tä rken .

V or e iner U ntersuchung der Beschaffenheit des G e­
m einsam en A rabischen M ark tes und v o r einem  V er­
such, seine A usw irkungen  zu beurte ilen , is t es u ner­
läßlich, sich sow ohl d ie  tie feren  w irtschaftlichen 
U rsprünge als auch die näherliegenden  B ew eggründe 
zu vergegenw ärtigen .

DAS ERGEBNIS FÜNFJÄHRIGER BEMÜHUNGEN

Seit ih re r G ründung h a t d ie  Liga d e r  A rabischen 
S taaten  keine  M ühe gespart, e ine w irtschaftliche Ko­
ord in ierung  oder V erein igung  d e r arabischen Länder 
zu erreichen. Der V ertrag  vom  22. M ärz 1945, durch
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den die Liga gegründet w ird, em pfiehlt schon in se i­
nem  A rtike l II, „eine enge Z usam m enarbeit in w irt- 
sd ia ftlid ien  und finanziellen A ngelegenheiten , um die 
H andelsbeziehungen durch M aßnahm en auf dem G e­
biet des Zolls, d er W ährung, der L andw irtsdiaft und 
der Industrie  zu fördern."

D erselbe P ak t errich te t zw ei ständ ige A ussd iüsse mit 
w irtscbaftlichem  C harak te r: den  Ausschuß für w irt­
schaftliche und  finanzielle A ngelegenheiten  und den 
Ausschuß für V erkehr, die be ide  ih re  Empfehlungen 
dem R at der Liga vorlegen, ü b e rd ie s  is t eine W irt­
schaftsabteilung im Rahmen des G enera lsek re taria ts  
der Liga errich tet w orden. D iese le itende A bteilung 
ist m it dem  Studium  der w irtschaftlichen Entwicklung 
der M itgliedsländer, m it d e r Erforschung geeigneter 
M aßnahm en zur V erstärkung  der v/irtschaftlidien Zu­
sam m enarbeit zwischen diesen Ländern und m it den 
V orarbe iten  für die V erw irklichung einer W irtschafts­
union beauftrag t.

Die ün te rze ichnerstaa ten  des Pak tes der A rabischen 
Liga haben  es aber nicht verstanden, die Ziele, die sie 
sich gesetzt haben, zu verw irklichen. Die fehlende 
E inheit d e r  arabischen Länder ist großenteils dem 
Rückschlag zuzuschreiben, den  sie 1948 bei der G rün­
dung des S taates Israel erlitten .

Das Abkommen über wirtschaftlidie Zusammenarbeit 
vom 2. Juni 1950

Nachdem  feststand, daß d ie E inheit nicht erreicht 
w orden  w ar, gedachten d ie  L iga-Staaten, diesen M an­
gel auszugleichen, indem  sie am 2. Jun i 1950 einen 
V ertrag  über d ie  gem einsam e V erteid igung und w irt­
schaftliche Z usam m enarbeit Unterzeichneten. Der V er­
trag  ü b e rträg t der A rabischen Liga festum rissene A uf­
gaben für ein gem einschaftliches V orgehen auf dem 
G ebiete  d e r W irtschaft. In d e r  Präam bel dieses A b­
kom m ens verpflichten d ie  V ertragsparte ien  sich, ih re  
Beziehungen zu festigen, um  d ie  Stabilität, den  w irt­
schaftlichen W ohlstand  und d ie  Entwicklung der a ra ­
bischen W elt zu fördern. Sie verpflichten sich w eiter, 
bei d e r  Entwicklung ih re r W irtschaften und bei der 
A usbeutung  ih re r Bodenschätze zusam m enzuw irken. 
V or allem  aber beschließen sie, den  A ustausch ih rer 
industrie llen  und landw irtschaftlichen Erzeugnisse zu 
erleichtern , ih re  w irtschaftliche T ätigkeit zu koord i­
n ieren  und in terarab ische V ereinbarungen  zu treffen, 
d ie zur V erw irklichung d ieser Z iele unerläßlich sind.

Um diese V orhaben  durchzuführen, errichtet das A b­
kom m en vom  2. Jun i 1950 einen W irtschaftsrat, der 
sich aus den  W irtschaftsm inistern  zusam m ensetzt. Die 
Z ugehörigkeit zur Liga der A rabischen S taaten  zw ingt 
ein  Land nicht zur M itgliedschaft im W irtschaftsrat. 
Dem A bkom m en können  auch die der Liga nicht an ­
gehörenden  arabischen S taa ten  beitre ten . Tatsächlich 
haben  alle  M itg lieder der Liga an den  Zusam m en­
künften  des W irtschaftsrates teilgenom m en. Das A b­
kom m en ist um so elastischer, als es einem  M itglied­

s ta a t des W irtschaftsrates gesta tte t, sich nicht den 
A rtike ln  des A bkom m ens zu unterw erfen , die sich auf 
die gem einsam e V erteid igung  beziehen.

Die am 7. September 1953 unterzeidinete Konvention  
zur Förderung des Warenaustausches

Um den durch das A bkom m en über w irtschaftliche Zu­
sam m enarbeit vom  2. Jun i 1950 e rte ilten  A uftrag  aus­
zuführen, h a t der W irtschaftsrat eine „K onvention zur 
Förderung  des W arenaustausches und zur O rgan isa­
tion des T ransithandels zwischen den  L iga-Staaten" 
ausgearbeite t. D iese K onvention w urde am 7. Septem ­
ber 1953 angenom m en und am 15. Dezem ber 1954 
geringfügig geändert. Sie ist die G rundlage des A b­
kom m ens, das den  G em einsam en Arabischen. M ark t 
schafft. Die w esentlichen Bestim m ungen d e r K onven­
tion  lassen  sich w ie folgt zusam m enfassen:

Sow eit im A nhang  A der K onvention  aufgeführt, sind 
die aus einem  M itg liedstaa t stam m enden landw irt­
schaftlichen P rodukte pflanzlicher und tierischer A rt 
ebenso w ie die m ineralischen P rodukte von E infuhr­
zöllen befreit.

Die von  e iner d e r  V ertrag sp arte ien  herrührenden , im 
A nhang B d e r K onvention aufgeführten  industrie llen  
E rzeugnisse gen ießen  eine 25Voige Erm äßigung des 
jew eils  gü ltigen  Zollsatzes.

Die im A nhang  C der K onvention bezeichneten indu­
strie llen  E rzeugnisse gen ießen  eine 50 Voige Zoll­
erm äßigung.

D ieses A bkom m en ist eine w echselseitige Zollbe­
freiung und Zollerm äßigung d e r L iga-M itgliedstaaten. 
A ls solches h a t es n u r beschränkten  Erfolg gehabt. 
T rotz seines im w esentlichen kom m erziellen und tech­
nischen C harak te rs is t es in  W irklichkeit politischen 
U m stürzen und  Z ufälligkeiten  unterw orfen . Das A b­
kom m en h a t n ie  e ine Zeit ununterbrochener, gleich­
b le ibender A nw endung  gekann t und  w urde  selbst 
durch das unbedeu tendste  politische Ereignis zeitw ei­
lig außer K raft gesetzt.

N ichtsdestow eniger h a t d e r H andel zw ischen den a ra ­
bischen Ländern  se it dem  Abschluß d iese r K onvention 
e tw as zugenom m en. A ber d ieser H andel m acht nur 
noch einen  Bruchteil des gesam ten A ußenhandels der 
arabischen Länder aus. Die K onvention is t noch im ­
m er in Kraft, da ke iner ih rer U nterzeichner dem  Ge­
m einsam en A rabischen M ark t angehört.

Die Konvention vom  0. Juni 1902 
betreffend die wirtsdiaftliche Einigung der Staaten  

der Arabischen Liga

Am 19. M ai 1956 gründete  der politische Ausschuß der 
Liga einen m it d e r A usarbeitung  eines P lanes über 
die w irtsd iaftliche E inigung b e trau ten  Sachverständi­
genausschuß. Das von  den  arabischen E xperten  en t­
w orfene P ro jek t w urde 1957 genehm igt und am 6. Juni 
1962 von elf Ländern d e r Liga unterzeichnet.
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Die so zustande gekom m ene K onvention  m uß als ein 
G rundfak to r angesehen  w erden , der die großen Linien 
der w irtschaftlichen Einigung der arabischen W elt auf­
zeigt. Die K onvention  en th ä lt ab er ke ine  praktische 
M aßnahm e, um die in  ih r n äh e r bestim m te Politik zu 
verw irklichen. Eben d iese  M aßregeln  b ilden  den In ­
h a lt des A bkom m ens von 1964, das e inen  gemein­
sam en arabischen M ark t errich te t und dam it die in 
der K onvention  vom  6. Ju n i 1962 beabsichtigten 
Schritte te ilw eise  vollzieht.

Die K onvention  von  1962 em pfiehlt:

□  d ie  F re izüg igkeit und  d en  fre ien  K apitalverkehr;
□  die F re ihe it des W arenaustausches;
□  die F re ihe it des W ohnsitzes, der A rbe it und der 

geschäftlichen N iederlassung ;
□  die F re ihe it des V erk eh rs  und des Transits;
□  das E igentum srecht.

A ußerdem  sieh t d ie  K onvention  in  bestim m tem  A us­
maß eine gem einsam e Politik  vor. Um dieses P ro­
gram m  durchzuführen, h a t d ie  K onvention ein ziem- 
Jidi um fangreiches in s titu tio n e lles  System  vorgesehen; 
die höchste A u to ritä t is t d er „Rat der Arabischen 
W irtschaftsunion".

Der R at se tz t sich aus einem  oder m ehreren  ständigen 
V e rtre te rn  der e inze lnen  V ertragsparte ien  zusammen. 
Sein s tänd iger Sitz is t K airo; doch kann  er sich auch 
an einem  belieb igen  an d e ren  O rt versam m eln. Den 
V orsitz führen  a lle  V ertrag sp a rte ien  nacheinander für 
die Z eit je  e ines Jah re s . D er R at faßt seine Beschlüsse 
m it Z w ei-D ritte l-M ehrheit, w obei je d e r  S taa t nur eine 
Stim m e hat, und  üb t a lle  in der K onvention  vorge­
sehenen  B efugnisse aus.

Dem R at steh en  m ehrere  ständ ige  Kommissionen zur 
Seite, näm lich: d ie  W irtschaftskom m ission (zuständig 
für F ragen  be tre ffen d  Landw irtschaft, Industrie, H an­
del, V erkeh r, K om m unikation, A rbeit und Sozialver­
sicherung); d ie  Zollkom m ission; die Finanzkommis­
sion (zuständig fü r F ragen  betreffend  Geld, Devisen­
handel, S teuern  und  A bgaben).

Der R at verfü g t w eite r ü b e r e in  bera tendes Organ, 
das „S tändige b e ra ten d e  A m t für Technik" (ihm ge­
hören  w eder P arlam en tsabgeo rdne te  noch V ertreter 
von B eru fsverbänden  an, sondern  Sachverständige 
und Techniker, die von  den  M itgliedsregierungen e r­
nann t w erden) sow ie  ü b e r e in  Z en tra lam t fü r Statistik.

DAS W ESEN DES „GEMEINSAMEN ARABISCHEN 
MARKTES“

Das Z usatzpro tokoll zur K onvention  vo n  1962 über 
d ie versch iedenen  no tw end igen  Entw icklungsstufen 
der A rabischen W irtschaftsun ion  h a t dem  Rat der 
U nion eine F rist vo n  fünf Jah ren  gew ährt zur „Erfor­
schung d e r no tw end igen  P hasen  bei der K oordinie­

rung d e r W irtschafts- und Sozialpolitik" sow ie zur 
V erw irklichung der F reizügigkeit, der F reiheit der 
A rbeit, d er N iederlassung , des V erkehrs usw. Auch 
sollen  w ährend  d ieser Z eit V orkehrungen  getroffen 
w erden, um den A ustausch von  W aren  und Produkten 
zu fördern.

Der G em einsam e A rabische M ark t w urde durch einen 
Beschluß des R ates d e r  A rabischen W irtschaftsunion 
in se iner S itzungsperiode vom  3. b is zum 13. A ugust 
1964 ins Leben gerufen und ve rk ö rp e rt e ine  d e r p rak ­
tischen M aßregeln  zur A nw endung  der K onvention 
betreffend  die W irtschaftsun ion  d e r arab ischen  S taa­
ten. Die M itg liedsländer bekennen , daß die Schaffung 
des „G em einsam en M ark tes" nu r ein e rs te r  Schritt in 
Richtung auf die arabische W irtschaftseinheit ist.

Das A bkom m en ste llt als einziges den  G rundsatz des 
freien  A ustausches landw irtschaftlicher und in d u strie l­
le r P rodukte  auf. Es bestim m t ein Program m  für den 
A bbau der Zölle und  K ontingente, sieh t aber ke in  
V erfahren  zur H arm onisierung der W irtschaftspolitik  
vor. Das A bkom m en über den G em einsam en A rab i­
schen M ark t ist d ie N utzanw endung eines nu r k leinen  
A usschnittes aus dem  in der K onvention ü b e r d ie  
A rabische W irtschaftsunion von 1962 festgeleg ten  
A ktionsprogram m .

üb e rd ie s  muß hervorgehoben  w erden, daß n u r Ä gyp­
ten, Syrien, der Irak, Jo rdan ien  und K uw eit am Ge­
m einsam en A rabischen M ark t teilnehm en, w enn sich 
auch w eite re  sechs S igna ta rs taa ten  des A bkom m ens 
über d ie A rabische W irtschaftsunion zur T eilnahm e 
verpflichtet haben. Die arabischen Länder, die sich 
demnach gew eigert haben, ih re  durch die U nterzeich­
nung des vo rerw ähn ten  A bkom m ens eingegangene 
V erpflichtung zu erfüllen, sind: der Libanon, Libyen, 
M arokko, Saudiarab ien  und Tunesien. D rei d ieser 
ferngebliebenen  Länder haben  H andelsbeziehungen  
zur Europäischen W irtschaftsgem einschaft.

DER FREIE WARENVERKEHR

Das A bkom m en über den  G em einsam en A rabischen 
M ark t basie rt auf dem  G rundsatz des fre ien  W aren ­
austausches, der für die M itg liedstaa ten  das V erbo t 
en thält. Ein- und A usfuhrzölle oder g leichw ertige A b­
gaben zu erheben. Zugleich sieh t das A bkom m en vor, 
daß m engenm äßige Ein- und  A usfuhrbeschränkungen 
zw ischen den M itg liedstaa ten  abgeschafft w erden. Es 
un te rsag t die Festsetzung  n eu er Zölle und gleichw er­
tiger A bgaben, desgleichen die E rhebung von  In lands­
taxen, die höher sind als d ie  auf einheim ische Erzeug­
n isse  angew andten. Die durch das A bkom m en begün­
stig ten  tierischen und pflanzlichen P roduk te  sow ie 
M ineralien  m üssen aus einem  d e r M itg liedsländer 
stam m en und im N atu rzustand  im portiert w erden. Die 
industrie llen  E rzeugnisse m üssen in e inem  der M it­
g liedsländer h e rg es te llt sein, und der P rozentsatz des
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Örtlichen A rbeitslohnes darf 40 “/o d e r G esam tkosten 
des Erzeugnisses nicht unterschreiten .

Zölle

Die A usfuhrzölle sind se it dem 1. Jan u a r 1955 säm t­
lich aufgehoben. Die Einfuhrzölle zwischen den M it­
g liedstaa ten  sollen  für landw irtschaftliche P rodukte 
b is zum 31. D ezem ber 1969 und für industrie lle  Er­
zeugnisse bis zum 31. D ezem ber 1974 abgeschafft w er­
den. Die A ufhebung der Einfuhrzölle und der gleich­
artigen  A bgaben  für pflanzliche, tierische und m inera­
lische Erzeugnisse w ird  innerhalb  von  fünf Jah ren  e r­
folgen. Doch sind d ie Zölle und In landstaxen  für d ie­
jen igen  E rzeugnisse bere its  am 1. Jan u a r 1965 w egge­
fallen, die im A nhang A der — am 7. Septem ber 1953 
vom  Rat der A rabischen Liga angenom m enen — K on­
ven tion  zur Förderung des W arenaustausches aufge­
führt sind. A uf d iese W eise ist der größere Teil der 
landw irtschaftlichen P rodukte  nicht m ehr abgabe­
pflichtig. Für tierische, pflanzliche und m ineralische 
Erzeugnisse, d ie  nicht im vorerw ähn ten  A nhang A 
verzeichnet sind, w ird m it W irkung vom  31. D ezember 
1964 eine jährliche Zollerm äßigung von 20 Vo ein treten .

D agegen w erden  die auf den industrie llen  Erzeugnis­
sen  ruhenden  Zölle und gleichw ertigen A bgaben vor 
A blauf von  zehn  Jah ren  vo llständig  aufgehoben. Die 
B elastungen von 1964 w erden jährlich um 10 Vo ge­
senkt. Für bestim m te industrie lle  Erzeugnisse jedoch 
w ird  d ie  Z ollsenkung schneller erfolgen, so daß  der 
Z eitpunk t der Zollbefreiung für die Industrieerzeug­
nisse, d ie im A nhang B und C der K onvention zur 
Förderung  des W arenaustausches vom 7. Septem ber 
1953 aufgeführt sind, auf Ende 1963 (Anhang B) bezie­
hungsw eise  Ende 1971 (A nhang C) vo rverleg t w urde.

M engenmäßige Beschränkungen

Die m engenm äßigen R estrik tionen  zwischen den  M it­
g lied staa ten  w erden  für pflanzliche, tierische und m i­
neralische E rzeugnisse spätestens am 31. D ezember 
1969 und für Industriep roduk te spätestens am 31. De­
zem ber 1974 fortfallen.

Jed es M itgliedsland is t gehalten , beim Rat der W irt­
schaftsunion zw ei M onate vo r dem  jährlich w ieder­
keh renden  Z eitpunkt des A bbaus der K ontingentie­
rung folgende Listen einzureichen:

1. E ine Liste der landw irtschaftlichen P rodukte und 
Bodenschätze, die nach A blauf des folgenden Z eitab ­
schnittes effektiv  um 20 Vo pro  J a h r  befre it w erden, 
Die L iste d e r  P rodukte, d ie  m it A blauf von  1965 b e ­
freit w erden, is t bere its  von säm tlichen M itg lieds­
ländern  beim  R at der W irtschaftsunion eingereicht 
w orden.

2. Eine Liste der industrie llen  Erzeugnisse, die nach 
A blauf des folgenden Zeitabschnittes effektiv  um 
jährlich  10 Vo befre it w erden.

D er Rat h a t jedoch die M itg liedstaa ten  erm ächtigt, die 
m engenm äßigen B eschränkungen für bestim m te Er­
zeugnisse beizubehalten , d ie dadurch e rs t in der le tz­
ten  A bbaustufe, d. h. 1974, befre it w erden.

Das A bkom m en un te rsag t die Ä nderung  der in den 
M itg liedstaaten  bestehenden  K onzessionen und M o­
nopole. Es w idersetzt sich gew isserm aßen ih re r E nt­
w icklung, sieh t aber nicht ih re  B ew irtsd iaftung  vor. 
Das A bkom m en scheint verm eiden zu w ollen, daß Zu­
fuhr und  A bsatzm öglicäikeiten durch d ie  M onopole 
oder K onzessionen d iskrim in iert w erden.

Maßnahmen zur Verhütung von Handelsumleitungen

Das A bkom m en verb ietet, d ie zwischen den V ertrag s­
ländern  gehandelten  Erzeugnisse ohne vorherige  Er­
mächtigung durch das U rsprungsland in e in  d rittes 
Land w ieder auszuführen, es sei denn, daß das frag ­
liche Erzeugnis v e ra rb e ite t w orden ist. W eite r v e r­
b ie te t es, d ie  aus einem  M itg liedstaa t stam m enden 
W aren  von dem Z eitpunkt an w ieder auszuführen, 
von dem  ab sie  d ie  U nterstü tzung des U rsprungslan­
des genießen und gleichartige Erzeugnisse in dem 
im portierenden  Land vorhanden  sind.

In E rw artung eines gem einsam en Z olltarifes em p­
fiehlt der Rat den R egierungen d e r  M itgliedsländer, 
die A usfuhr und D urchfuhr ausländischer W aren  zu 
un tersagen , w enn diese für ein  M itgliedsland b e ­
stim m t sind  und  der Nachweis der Z ollabfertigung 
durch dieses Land nicht erbracht ist.

Das Problem des Außenzolltarifs

Im G egensatz zum G em einsam en Europäischen M arkt 
w endet der G em einsam e A rabische M ark t gegenüber 
D rittländern  nicht unm itte lbar einen gem einsam en 
Z olltarif an. D er Rat d e r  W irtschaftsunion h a t an die 
Zollkom m ission zur Prüfung verw iesen:

□  die F rage der V ereinheitlichung der Zollgesetze 
und -Verordnungen, deren  H arm onisierung  bis 1970 
erreich t w erden  soll;

□  d ie  F rage  der V ereinheitlichung der Zollsätze und 
anderen  Tarife der V ertragsländer gegenüber 
D rittländern .

D iese G leichschaltung w ird  von  Stufe zu Stufe fo rt­
schreiten und sich, beg innend m it dem  1. Ja n u a r 1970, 
über eine D auer von fünf Jah ren  erstrecken. U nter 
d iesen  U m ständen w ird  es frühestens nach A blauf 
von fünf oder zehn Jah ren  einen  gem einsam en 
A ußenzolltarif geben.

Bei der A usarbeitung  eines gem einsam en A ußenzoll­
tarifs s te llt sich das Problem  der W ahl e iner Berech­
nungsgrundlage. In den arabischen Ländern sind die 
Zollsätze seh r unterschiedlich. Ein Erzeugnis, das in 
e in  Land zollfrei e ingeführt w ird, kann  in  einem  a n ­
d eren  Land einem  w ertm äßig  hohen Zollsatz u n te r­
liegen. Oft w ird  ab er auch e in  P roduk t in einem
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LaneJe w ertm äßig  hoch verzo llt, w äh rend  es in  einem 
anderen  Land einem  A usnahm ezoll un terlieg t.

DIE GEMEINSAME POLITIK

Das A bkom m en bestim m t in se iner Präam bel, daß das 
Ziel des G em einsam en M ark tes in  der Verwirklichung 
fo lgender V orhaben  zu liegen  habe;
1. im fre ien  V erkeh r von  Personen und Kapitalien;
2. im fre ien  A ustausch von  G ütern  sow ie einheim i­
schen und ausländischen E rzeugnissen;
3. in der F re iheit des W ohnsitzes, der A rbeit, der Be­
schäftigung und der w irtschaftlichen T ätigkeit;
4. in der F re iheit des V erkehrsw esens, der freien  Be­
nutzung der T ransportm itte l, d er H äfen und  Flug­
plätze.

Das A bkom m en w iederho lt auf d iese  W eise d ie  P rä­
am bel der K onvention ü ber die W irtschaftsun ion  von 
1962, ohne jedoch den  P arag raphen  ü b er den  freien 
A ustausch von  P roduk ten  beizubehalten . Es (enthält 
ke ine  prak tische M aßregel, die die V erw irkllichung 
der V orhaben g esta tten  w ürde. Die K o n v en tio n  von 
1962 h a t darüber h inaus in  bestim m tem  U m fan g e  eine 
gem einsam e Politik  vorgesehen. Das A bkom m ejn über 
den G em einsam en A rabischen M ark t sag t in td essen  
nichts über d ie H arm onisierung oder V ere im heitli- 
chung d e r W irtschaftspolitik .

W ährend  die K onvention von 1962 besonders d iie  V er­
einheitlichung der Ein- und A usfuhrpolitik , desn  A b­
schluß von m ultila te ra len  H andels- und Z ahlu ingsab- 
komm en m it D rittländern  em pfiehlt und  für d ite V er­
einheitlichung der R egelung des V erkeh rsw esem s und 
des Transits, d ie  K oordinierung der Landwirtscchafts-, 
Industrie- und H andelspolitik  sow ie d e r W ähirungs- 
und  Finanzpolitik , die K oordinierung des S te u e r ­
system s und  e ine  V ereinheitlichung der S ta tis tik  ein­
tritt, e rw ähn t das A bkom m en über den G em einsam en 
A rabischen M ark t e in  solches A ktionsprogram m  ü b e r­
h au p t nicht. Es en th ä lt folglich auch k e in e  M aßregeln  
zur A nw endung e iner dera rtig en  gem einsam en Politik.

DER „GEMEINSAME ARABISCHE MARKT" 
UND DIE EWG

Linie konzip iert w urde, „um dem  G em einsam en Euro­
päischen M ark t die S tirn  zu b ieten". D er V ertrag  von  
Rom h a t die arabische W elt tief beeindruckt und die 
M ehrzahl ih re r D elegationen angeregt. Durch den von 
d e r  EWG verzeichneten  Erfolg sind die A nhänger der 
arabischen E inheit zu d e r Ü berzeugung gelangt, daß 
die W irtschaftsunion no tw end igerw eise  zum p o liti­
schen Zusamm enschluß führen  w ird. Sie haben  sich 
von  d e r  E rklärung R obert Schumans insp irieren  la s­
sen: „Europa läß t sich nicht auf einm al als G anzes e r ­
bauen, es en ts teh t durch greifbare  Tatsachen, d ie  ers t 
durch gem einschaftliches H andeln  geschaffen w erden."

M an kann  ohne Ü bertreibung  sagen, daß  d e r V ertrag  
von Rom und der von d e r  EW G verzeichnete Erfolg 
auf dem  W ege der w irtschaftlichen In teg ra tion  der 
A nstoß fü r d ie  G ründung des G em einsam en A rab i­
schen M ark tes sind.

Der G em einsam e Europäische M ark t h a t jed o d i auch 
Befürchtungen w achgerufen. Die V erhand lungen  der 
EWG m it dem S taat Israe l haben  die arabischen Län­
der g lauben lassen, Europa w olle Israel zum N achteil 
der A raber stärken. Die gem einsam e E nergiepolitik , 
die e ine b illigere  E nergieversorgung bezw eckt, h a t 
die arabischen S taaten  davon  überzeugt, daß d ie EWG 
ih re  M acht dazu benutzen w ill, d ie  erdölfördernden 
Länder auszubeuten.

Im Laufe der V erhandlungen, die zum A bkom m en 
über den G em einsam en A rabischen M arkt führten, 
vertra ten  m ehrere A bordnungen die Ansicht, daß die 
Existenz eines Blockes w ie der EWG d ie  Errichtung 
eines gleichw ertigen Blockes im N ahen O sten  erforde­
re und daß D iskussionen m it der EWG ergebnislos 
enden m üssen, w enn sie nicht von  e iner Instanz ge­
führt w erden, die etw a das G ewicht des G em einsam en 
A rabischen M arktes hat.

Der Rat der W irtschaftsunion, d. h. d e r Rat des G e­
m einsam en A rabischen M arktes, h a t überd ies be­
schlossen, eine D ienststelle in  B rüssel zu eröffnen, um 
den K ontakt zur EWG sicherzustellen. Obgleich es 
sich um eine D ienststelle  der A rabischen Liga h an ­
delt, geh t die In itia tive  zu ih re r Schaffung auf den  
Rat der W irtschaftsunion zurück.

Das A bkom m en über den  G em einsam en Arabischen 
M ark t en th ä lt fo lgenden Passus: „Der R at hat b e ­
schlossen, d ie  V ora rb e iten  für d ie politische Grund­
lage  des G em einsam en A rabischen M ark tes gegen­
über dem  G em einsam en E uropäischen M ark t und an ­
deren  w irtschaftlichen Z usam m enschlüssen auf seine 
nächste Sitzung zu v ertagen , um  sicherzustellen, daß 
der G rundsatz des H andels m it d iesen  Gemeinschaf­
ten  angenom m en w ird .“

Es muß überraschen, w enn  m an in einem  recht lücken­
haften  A bkom m en e inen  Passus findet, d e r  sich auf 
d ie EWG bezieht. Indes d arf nicht übersehen  w er­
den, daß der G em einsam e A rabische M ark t in  erster

DER LIBANON UND DER „GEMEINSAME 
ARABISCHE MARKT"

Der Libanon is t nicht M itglied des G em einsam en A ra­
bischen M arktes, obw ohl d ie  arabischen Länder bei 
w eitem  seine besten  K unden sind. Tatsächlich geh t 
d er H aup tan te il se iner E xporte in  die L änder des V or­
deren O rients.

Der Libanon is t jedoch ein libera les Land, das sich 
einer gem einsam en Politik  nicht un tero rdnet. Es ist 
der Ansicht, d ie  Errichtung eines gem einsam en Zoll­
tarifs w erde  ihm  kaum  N utzen  b ringen  und  die H ar­
m onisierung der Finanz- und  S teuerpo litik  w erde
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seine Zahlungsbilanz e rn s th a ft gefährden. Schließlich 
g laub t der Libanon, daß es für libera le  Länder wie 
den Libanon, Kuweit, Jo rd an ien  und Saudiarab ien  nur 
U nheil b ringen  könne, w enn  sie e ine W irtschafts­
un ion  m it solchen L ändern bilden, die staatlichen 
H andel tre iben , w ie Ä gypten, Syrien  und der Irak.

Der H auptan laß  für den libanesischen Entschluß, V er­
handlungen  m it der EWG aufzunehm en, sind die a ra ­
bischen E inigungspläne gew esen. M it diesen V er­
handlungen  h a t der L ibanon n id it nu r w irtschaftlidie 
V orteile  gesudit. Er h a t e ine Bindung an Europa an ­
g estreb t und eine V ersicherung gegen das Risiko des 
Panarabism us abgeschlossen. Dies veran laß t uns zu 
der Feststellung, daß die EWG, w enn sie ein  A bkom ­
m en m it dem  Libanon trifft, diesen V ertrag  zw ar m it 
einem  arabischen Land schließt, aber nicht m it einem  
a rab isd ien  Land im politischen Sinne.

DER „GEMEINSAME ARABISCHE MARKT" UND 
ANDERE WIRTSCHAFTLICHE ZUSAMMEN­

SCHLÜSSE

V ergleicht m an den G em einsam en A rabischen M arkt 
m it der L ateinam erikanischen F reihandelszone — um ­
fassend A rgentin ien , Brasilien, Chile, M exiko, Para­
guay, Peru, U ruguay, Kolumbien und Ecuador — oder 
m it dem  G em einsam en Zentralam erikanischen M arkt 
— um fassend G uatem ala, San Salvador, N icaragua 
und  C osta Rica — , so s te llt m an fest, daß dem  A bbau 
d e r Zölle und K ontingente des G em einsam en A rab i­
schen M ark tes beim  M arkt der Lateinam erikanischen 
F reihandelszone entsprechende M aßnahm en gegen­
überstehen . In  d ieser Zone w ird d e r völlige A bbau 
der Zölle e tw a 1972-73 erreicht sein. Lediglich der 
G em einsam e Z entra lam erikan isd ie  M arkt h a t einen 
sichtbaren V orsprung, da er einen gem einsam en 
A ußenzolltarif besitzt, der bereits zu 60 "/o angew andt 
w ird. B em erkensw ert ist, daß sow ohl die O rgane des 
G em einsam en A rabischen M arktes als auch die der 
L ateinam erikanischen F reihandelszone beabsichtigen, 
ihre Industria lisierungspo litik  im Laufe des Jah res  
1965 zu harm onisieren .

Handel der EWG 
mit den Ländern des Gemeinsamen Arabisdien  
Marktes, der Lateinamerikanischen Freihandelszone, 
des Gemeinsamen Zentralamerikanisdien Marktes.

(1963, in  1000 $)

G em e in sam er L a te in a m e ri­ G em e in sam er
A rab isch er kan ische  F re i­ Z e n tra la m e ri­

M ark t h an d e lszo n e k an isc h er M ark t

E in fuh r 1 301 741 1 688 134 139 403
A u sfu h r 414 315 1 104 696 99 535

Die zwei W irtschaftsblöcke w issen beide um ihre 
Schwächen im W arenaustausch  innerhalb  ih re r Länder.

1962 be trugen  d ie  gegenseitigen  Im porte der neun 
late inam erikanischen Länder 7,8 ”/o ih re r gesam ten 
Einfuhr. Bei den L ändern des G em einsam en A rab i­
schen M arktes is t d ieser Prozentsatz ähnlich und 
schw ankt zwischen 5 und 10"/» des gesam ten A ußen­
handels der M itgliedsländer.

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Der G em einsam e A rabische M arkt, der soeben mit 
einem  k la ren  Program m  des A bbaus der Zölle und 
K ontingente begonnen hat, der aber noch keinen  g e ­
m einsam en A ußenzolltarif besitz t und noch nicht dazu 
übergegangen  ist, eine gem einsam e Politik  aufzustel­
len , kann  schwerlich als G em einsam er M ark t in  dem 
Sinne vers tanden  w erden, w ie w ir ihn in  Europa k en ­
nen. Der G em einsam e M ark t is t ta tsäd ilid i nu r eine 
Freihandelszone.

Die Tatsache, daß d e r B innenhandel zwischen den 
M itgliedsländern  im Laufe d e r  Ja h re  zwischen 5 und 
10 "/o ih res gesam ten A ußenhandels schw ankt, is t ein 
w eiteres Symptom für die Schwäche dieses w irtschaft­
lichen Zusam m enschlusses. H ervorzuheben  is t schließ­
lich noch, daß d iese V erein igung Länder m it s ta a tli­
chem H andel und Länder m it fre ier W irtschaft umfaßt.

Es darf jed o d i nicht außer acht gelassen  w erden, daß 
der G em einsam e A rabische M ark t ein Ergebnis zah l­
reicher A nregungen der A rabischen Liga darste llt, zu 
e iner politischen Einheit des N ahen O stens zu gelan ­
gen. Sicherlich haben  d ie  G ründer d ieser V erein igung 
die V orste llung  gehabt, zur w irtschaftlichen Entw ick­
lung ih re r besonders benachteilig ten  G ebiete beizu­
tragen. A ber der E ntw icklungs-A spekt h a t eine w eni­
ger bedeu tende Rolle gesp ielt als in Lateinam erika.

Is t der G em einsam e A rabische M ark t lebensfähig? 
O hne Zweifel w ird  er es dann sein, w enn er auf die 
B eseitigung der Zölle und K ontingente beschränkt 
bleibt. Es ist sogar möglich, einen  gem einsam en 
A ußenzolltarif und eine bestim m te gem einsam e Poli­
tik  zu schaffen, sofern  m an dabei n u r auf die In te res­
sen zw eier Länder m it freiheitlicher W irtschaftsord­
nung Rücksicht nim mt: Jo rd an ien  und Kuweit.

Der praktisch auf die Länder Ä gypten, Syrien  und 
Irak  beschränkte  G em einsam e M ark t kann, obgleich 
er eine besonders unruh ige Region um faßt, als eine 
ständ ige  Einrichtung des V orderen  O rien ts angesehen 
w erden. Es is t bekannt, daß die Sozialisierung der 
W irtsd iaft in  Syrien  und im Irak  rasch vorangeschrit­
ten  ist. Bald w erden  d ie V oraussetzungen  für e ine 
w irtschaftliche In teg ra tion  d ieser Länder gegeben  sein. 
A lles in  allem  läß t sich sagen, daß der N ahe O sten  
auf dem  W ege zur w irtsd ia ftlid ien  E inigung gute 
F ortschritte  macht.
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